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Landkreis Osterholz. Nach rund drei Mona-
ten Aushilfe sind Ende Januar die letzten
Bundeswehrsoldaten aus dem Osterholzer
Gesundheitsamt wieder abgezogen worden.
Sie hatten den Landkreis bei der Kontakt-
nachverfolgung unterstützt, nachdem der
sogenannte Inzidenzwert der wöchentlichen
Corona-Infektionen auf mehr als 35 pro
100.000 Einwohner gestiegen war. Zeitwei-
lig hatte der Wert über 100 gelegen und noch
immer pendelt er zwischen 40 und 60, doch
nach Angaben von Landkreis-Sprecherin
Jana Lindemann könne die Arbeit in der Fall-
aufklärung auch ohne die militärische Amts-
hilfe „derzeit gut geleistet“ werden.

Der Bereich sei momentan mit der Leitung
und sieben Sachbearbeitern besetzt; hinzu
kämen Mitarbeiter des Finanzamts sowie
zwei Containment-Scouts des Bundes. Von
den zeitweilig vier Finanzbeamten seien drei
an ihren eigentlichen Arbeitsplatz zurück-
gekehrt. Die Zusammenarbeit habe sich je-
weils sehr positiv gestaltet. Der Landkreis
Osterholz richtet sein Augenmerk dabei auf
die sogenannte Vorwärtsermittlung, also die
Feststellung der von der infizierten Person
ausgehenden möglichen Infektionsketten.
„Dies gelingt in nahezu allen Fällen, in aller
Regel auch noch taggleich“, so die Spreche-
rin. Wer als Kontaktperson I registriert wird,
muss für 14 Tage in Quarantäne.

Bei Bedarf arbeite das Team auch sonn-
abends und sonntags an der Nachverfol-
gung; zuletzt sei das aber nur vereinzelt der
Fall gewesen und es falle auch keine nen-
nenswerte Mehrarbeit an. „Die Überstunden
der vergangenen Wochen konnten zum
Großteil bereits abgebaut werden.“ Auf
einem anderen Blatt steht Lindemann zu-
folge die sogenannte Rückwärtsermittlung,
mit der die Infektion der betreffenden Per-
son zum Ursprung verfolgt wird. Diese sei
bundesweit ein Problem und auch mit einem
höheren Personalstand nicht zu beheben.

„Wenn infizierte Personen nicht wissen, wo
sie sich angesteckt haben könnten, ist die
Quelle schlicht nicht zu bestimmen.“

Bei der personellen Ausstattung seien in-
direkt auch die Landkreis-Beschäftigten zu
berücksichtigen, die Reiserückkehrer, Alten-
und Pflegeheime oder Kindertagesstätten
und Schulen beraten. Sie wirken bei Bedarf
ebenfalls in der Kontaktermittlung mit. „Bei

einem starken Anstieg der Infektionszahlen
können kurzfristig weitere Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter aus der Kreisverwaltung ak-
tiviert werden, die bereits in der Kontaktver-
folgung tätig waren“, setzt Lindemann hinzu.
Sie wären daher sofort einsetzbar.

Unterdessen seien auch die IT-Möglichkei-
ten in den vergangenen Wochen weiter aus-
gebaut worden. So können mittlerweile Qua-
rantäne-Bescheide automatisch aus dem
Fachprogramm generiert werden und per
E-Post versendet werden. „Wir arbeiten
schon seit Jahren mit der elektronischen
Akte, und mit dem vom Gesundheitsamt ge-
nutzten Fachprogramm sind wir digital gut
aufgestellt“, versichert Lindemann.

Nachdem Gesundheitsministerin Carola
Reimann (SPD) im August angekündigt
hatte, man werde bis Ende 2020 für bis zu
einer Million Euro flächendeckend alle Ge-
sundheitsämter mit dem digitalen Fall- und
Kontaktpersonenmanagement-System Sor-
mas ausrüsten, hatte es vergangene Woche
Kritik der FDP-Landtagsfraktion an der
schleppenden Umsetzung und Einführung
gegeben. Die datenschutzkonforme IT-An-
wendung des Helmholtz-Zentrums für In-
fektionsforschung (HZI) ermögliche es, die
Kontaktnachverfolgung effizienter zu gestal-
ten, hatte Reimann vor einem halben Jahr
erklärt. Die erfassten Daten ließen sich am
HZI epidemiologisch auswerten, während
Betroffene eine Zusatz-App für die selbst-

ständige Gesundheitsüberwachung nutzen
könnten.

Inzwischen hat die Ministerin eingeräumt,
die Gesundheitsämter vor Ort hätten längst
sehr verschiedene eigene Systeme und Insel-
lösungen entwickelt; statt die EDV in sämt-
lichen Landkreisen umzukrempeln, habe
seit dem Herbst die Fallbearbeitung Vorrang
gehabt. Dabei mussten zunächst auch die
Landesbediensteten, Soldaten und andere
Helfer eingearbeitet werden. Es gebe auch
noch immer eine „ungelöste Schnittstellen-
problematik“ der E-Health-Software zu den
Systemen des Robert-Koch-Instituts. Diese
hat unter anderem auch zur Folge, dass die
täglich gemeldeten Fallzahlen der deutschen
Behörden weiterhin variieren.

Sormas ist die Abkürzung für „Surveil-
lance, Outbreak Response Management and
Analysis System“; die Software zum Manage-
ment von Maßnahmen in der Epidemiebe-
kämpfung wurde 2014 im Kampf gegen das
Ebola-Virus programmiert und inzwischen
für den öffentlichen Gesundheitsdienst in
der Bundesrepublik weiterentwickelt.
Deutschlandweit ist das Programm am 30.
Dezember 2020 in 111 der 375 Gesundheits-
ämter installiert gewesen, so das Bundesge-
sundheitsministerium auf eine Anfrage der
Grünen. Während die Bremer Behörden be-
reits damit arbeiten, ist in Sachsen, Rhein-
land-Pfalz, Hamburg und dem Saarland kein
einziges Gesundheitsamt umgestiegen.

Spezialeinsatz gegen Corona
Bundeswehr beendet Hilfe im Gesundheitsamt, das Kontaktverfolgung nach eigenen Angaben derzeit im Griff hat

281 Bundeswehrsoldaten haben seit dem Vorjahr landesweit 26 Gesundheitsämter unterstützt, auch der Landkreis Osterholz bekam Hilfe. FOTO: MARIJAN MURAT/DPA
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Lehrgang startet
Landkreis Osterholz. Der Anglerverband
Niedersachsen veranstaltet mit dem Fische-
rei- und Gewässerschutzverein Lilienthal
einen Vorbereitungslehrgang zur Fischerei-
prüfung. Wer ihn erfolgreich abschließt, er-
hält ein Prüfungszeugnis über seine Sach-
kunde – die Voraussetzung dafür, beim Ord-
nungsamt seiner Heimatgemeinde den Fi-
schereischein auf Lebenszeit bekommen zu
können. Der Lehrgang wird als Online-Vi-
deolehrgang veranstaltet. Gesetzeskunde
sowie Natur- und Umweltschutz stehen auf
dem Programm. Auch eine spezielle Fisch-
kunde gehört dazu. Näheres zur Anmeldung
unter www.die-woerpe.de. Für Rückfragen
steht der Ausbilder des Anglerverbandes,
Martin Schüppel, unter 0152/53595623 zur
Verfügung. LR
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„Die Zusammenarbeit
hat sich sehr

positiv gestaltet.“
Jana Lindemann, Landkreis-Sprecherin

Planungen für Industrie- und Gewerbepark Brundorf

Schwanewede. Mit der geplanten sechsten
Änderung des Bebauungsplanes „Industrie-
und Gewerbepark Brundorf“ befasst sich der
Planungsausschuss in seiner öffentlichen
Sitzung am Donnerstag, 11. Februar. Die Ver-
anstaltung im großen Sitzungssaal des Rat-
hauses, Damm 4, beginnt um 17 Uhr. Vorge-
stellt wird der bisherige Stand des Bauleit-
verfahrens. Ein Planungsbüro wird einen
Vorentwurf präsentieren. Hintergrund der
Planung ist es, Erweiterungs- und Entwick-
lungsmöglichkeiten für bestehende und zu-
künftige Gewerbebetriebe zu schaffen.

Zur Vorgeschichte: Der Verwaltungsaus-
schuss hatte am 7. Mai 2018 einer Erhöhung
der Grundflächenzahl auf 0,8 für den Indus-
trie- und Gewerbepark zugestimmt. Dem-
nach dürften künftig bis zu 80 Prozent einer
jeweiligen Fläche bebaut werden. Für eine
Erweiterung des Lidl-Warenzentrallagers in
Brundorf hatte der Gemeinderat am 28. Au-
gust 2019 mehrheitlich dem geplanten Ver-
kauf von sechs gemeindeeigenen Grundstü-
cken zugestimmt. Der Verwaltungsaus-
schuss beschloss daraufhin am 30. Septem-
ber 2019 mehrheitlich einige zusätzliche Än-
derungen des Bebauungsplanes für die be-
troffenen Grundstücke. Der Bereich soll als
Industriegebiet ausgewiesen, eine vorhan-
dene Erschließungsstraße zurückgebaut,

eine bestehende Gasleitung und ein Entwäs-
serungsgraben sollen verlegt werden.

„Inzwischen haben mehrere vorbereitende
Gespräche mit den Antragstellern, dem
Landkreis Osterholz, dem Betreiber der
Richtfunktrasse, dem Betreiber der Gast-
rasse sowie anderen Beteiligen stattgefun-
den, um diese Änderungen vorzubereiten“,
heißt es in der Vorlage der Verwaltung für
die Sitzung des Planungsausschusses. Der
Stand der Planung wird dem Fachausschuss
in einem Vorentwurf vorgestellt. Noch Ab-
stimmungsbedarf gibt es laut Verwaltung
beim Schallschutz und zu den Kompensa-
tionsmaßnahmen. Wie der Vorlage zu ent-
nehmen ist, gibt es zwischenzeitlich zusätz-
liche Änderungswünsche für den Bebau-
ungsplan. Auf neun Grundstücken zwischen
dem Stundenweg und dem Sachsenweg soll
künftig eine Gebäudehöhe von bis zu zwölf
Metern gelten, zudem ist eine weitere An-
bindung an den Sachsenring geplant.

Der Planungsausschuss befasst sich außer-
dem mit der geplanten Bebauung von zwei
dreigeschossigen Mehrfamilienhäusern an
der Ostlandstraße in Schwanewede. Der Ent-
wurf zur Änderung des Bebauungsplanes lag
bereits öffentlich aus. „Es sind Stellungnah-
men eingegangen, die erhebliche Planände-
rungen und eine erneute Auslegung des
Plans nach sich ziehen könnten“, heißt es in
der Sitzungsvorlage. Es geht um ein ge-

schütztes Biotop im Plangebiet, außerdem
gibt es Einwände gegen die geplante Gebäu-
dehöhe von bis zur 16 Metern.

Auch in Hinnebeck soll gebaut werden.
Auf Ackerflächen nördlich der Hinnebecker
Straße sind zehn bis zwölf Wohneinheiten
geplant. Ein Vorentwurf für den Bebauungs-
plan wird im Ausschuss vorgestellt. Er sieht
800 Quadratmeter große Grundstücke vor,
ursprünglich waren 1000 Quadratmeter ge-
plant. Die Reduzierung sei ein Wunsch der
Flächeneigentümer gewesen, die sich eine
leichtere Vermarktung kleinerer Grundstü-
cke erhoffen, heißt es in der Vorlage. Ein Teil
der Fläche muss laut Verwaltung auf Kampf-
mittel abgesucht werden. Im Zweiten Welt-
krieg soll hier eine Flak-Stellung gestanden

haben. Eine Luftbildauswertung habe erge-
ben, dass das Gelände belastet sein könnte.

Dem Ausschuss liegen drei Anträge zur
Aufstellung von Bebauungsplänen für Mey-
enburg vor. An der Siedscheljer Heide geht
es um die Errichtung einer Fotovoltaikanlage
im Außenbereich, im Bereich der Straßen
Brandberg und Quavendamm ist Wohnbe-
bauung geplant. Niedersachsen will das Lan-
des-Raumordungsprogramm (LROP) fort-
schreiben. Das betrifft auch Schwanewede.
So sieht der Entwurf vor, den historischen
Ortskern von Meyenburg als „historische
Kulturlandschaft“ auszuweisen. Außerdem
ist ein Vorranggebiet Trinkwasserversor-
gung für Schwanewede geplant. Der Fach-
ausschuss wird dazu beraten.

von GaBriela Keller

Der Industrie- und
Gewerbepark: Auf
Brundorfer Gebiet
soll der Bebauungs-
plan geändert wer-
den, um Erweite-
rungs- und
Entwicklungsmög-
lichkeiten für Be-
triebe z u schaffen.
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Ein digitales Kennenlernen

Schwanewede. Distanzlernen auf eine an-
dere Art und Weise stand für Schüler der
Waldschule in Schwanewede auf dem Pro-
gramm. Die neue Bürgermeisterin Christina
Jantz-Hermann stand jüngst der Klasse 8G2
in einem Videochat Rede und Antwort. „Ich
finde das prima, wenn sich junge Menschen
um Politik bemühen und sich interessieren“,
sagt Christina Jantz-Hermann. Die Schüler
nutzten die Gelegenheit und fühlten der Rat-
hauschefin auch in eigener Sache auf den
Zahn. „Wie steht es um die Digitalisierung
an unserer Schule?“, fragte etwa Daniel Sper-
ling. Auch wie es mit dem alten Kasernenge-
lände weitergehen wird, wollten die Schüler
wissen.

Austausch soll wiederholt werden
Wie zufrieden die Schüler mit den Antwor-
ten waren, bleibt als Geheimnis im Video-
Chat-Raum. Organisiert hatte den Austausch
die Politiklehrerin Julia Schmengler. Die Bür-
germeisterin erläuterte aktuelle Sachstände
wie politische Vorhaben für die Zukunft.
„Meine neue Tätigkeit ist extrem interessant
und abwechslungsreich“, gab sie zu Proto-
koll.

„Natürlich sehen Unterrichtsprozesse an-
ders aus als noch vor einem Jahr“, sagt Julia
Schmengler. „Das bedeutet aber nicht, auf
Bewährtes verzichten zu müssen: Ein Aus-
tausch, in diesem Fall digital, scheint für ein
Kennenlernen nachhaltig. Daher soll es eine
Fortsetzung – ob digital oder persönlich – in
jedem Falle geben, waren sich sowohl Chris-
tina Jantz-Herrmann als auch Julia Schmeng-
ler einig.

Bürgermeisterin
im Video-Chat

Christina Jantz-Her-
mann setzte sich mit
Schülern der Wald-
schule Schwanewede
in Kontakt.
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